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Nein Sasel.
Von Heinrich vieroröt.

Mein Basel, mir aus Kinderzeit 
Schon altbefreundet, altvertraut;
Wie lieb' ich deiner Sprache Klang,
Den alpenkräft'gen Gurgellaut!
Mein ganzes, langes Leben hielt 
Ich dir die Treue fort und fort —
Die Apothek' „am Bäumli" war 
Des Knaben teurer Lerbergsort!

Nach sechzig Jahren duften noch 
Mir ihre süßen Leckerein —- 
Der Muhme liebes Antlitz schaut, 
Ehrwürd'gen Silberscheins, darein .. . 
Im Kreuzgang ging ich gruselnd oft 
Auf altersmürber Grüfte Reih'n,
Voll ahnungschaurigen Gefühls 
Für Modergraus und Totenbein.

O Münster, altgeliebter Bau!
Dran Sankt Georg im Steinvisier 
Zu Roß mit langem, dünnem Spieß 
Durchsticht das Drachenungetier: —- 
Verträumt liegt, ein verzaubert Reich, 
Der märchensülle Platz davor;
Im Mondlicht plätschert leis der Strahl 
Verschlafen aus dem Brunnenrohr.
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Gewaltig ragt die schöne Pfalz 
Auf ihrem hohen Wall aus Stein;
Tief unten strudelt gletscherfrisch 
Der jünglinghafte Strom: Der Rhein!
Schweift hell der Blick von hier hinaus 
Zu ferner Schwarzwaldberge Löhn,
Mein' ich, es sei im Schweizerland 
Kein edler Städtebild zu sehn!

L> Münster, Kreuzgang, Pfalz und Strom!
Wie feiervoller Glockenklang 
Rauscht ihr zusammen himmelwärts,
Amtönend mich mein Leben lang!
Glückstrunken bin ich heimgekehrt 
Zu deinen Gassen dann und wann —
Äat dich der Knabe heiß geliebt.
Liebt tiefer dich der alte Mann!

Mit gütiger Erlaubnis der Redaktion der National-Zeitung 
bringen wir diese Verse hier nochmals zum Abdruck. Der Dichter, 
mit Basel durch mancherlei alte Bande verknüpft, wie seine reiz
vollen Iugenderinnerungen an das alte „Väumli" bewiesen haben 
(s. Nat.-Zeit. „Basilisk", 5 Iahrg Nr. 2, 3, 4), steht nunmehr am Ein- 
gang seines 8. Lebensjahrzehnts und ist damit beschäftigt, seine 
reichen Literatur- und Lebenserinnerungen zusammenzustellen; darin 
nimmt Basel eine bedeutungsvolle Stelle ein. Das poetische Zeug
nis schönster Pietät und dankbarer Anhänglichkeit dürfte darum auch 
den Lesern des „V. I." willkommen sein. Die Red.
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